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autoritärer und rassistischer Ressentiments und 
politischer Praktiken in vielen Teilen der Welt 
erhält die Auseinandersetzung mit antifaschisti-
scher Literatur wieder neue Relevanz. Dabei ist 
zu fragen, welche Möglichkeiten die Erinnerung 
an die Tradition antifaschistischer Literatur eröff-
net, um auf gegenwärtige Tendenzen der Faschi-
sierung zu reagieren.

Historisch betrachtet gründet das Selbstver-
ständnis literarischer Autor:innen und Kriti-
ker:innen als »antifaschistisch« in ihrem Wider-
stand gegen den Faschismus der 1930er Jahre 
in Europa, insbesondere in Italien, Spanien und 
Deutschland. Zwar haben nicht alle Autor:innen, 
die sich gegen den historischen Faschismus oder 
Nationalsozialismus positionierten, ihr Schreiben 
als explizit »antifaschistisch« bezeichnet. Den-
noch bietet sich der Begriff an, ein breites Spek-
trum politischer Positionen sowie literarischer 
Verfahren zu verhandeln. 

Wichtige Parameter mit Blick auf einzelne Werke 
sind beispielsweise die kritisch-dokumentari-
sche, analytische oder auch metaphorisch-para-
belhafte Verhandlung faschistischer Ideologie, 
Herrschaft und Verbrechen sowie, darüber hin-
aus, die literarische Darstellung von Gegenent-
würfen zum Faschismus sowie Formen antifa-
schistischen Widerstands. 

Eine besondere Herausforderung der gegen-
wärtigen Beschäftigung mit antifaschistischer 
Literatur ist, dass die Bezeichnung aufgrund 
ideologischer Verengung oder des staatspoli-
tischen Missbrauchs des Antifaschismus, bei-
spielsweise zur Legitimation von DDR-Unrecht, 
problematisch geworden ist. Solche Formen der 
Instrumentalisierung belasten noch immer die 
Wahrnehmung antifaschistischer Literatur und 
bedürfen fortwährender Kritik und Reflexion.

Aus heutiger Sicht sind vor allem die zeitanalyti-
schen Qualitäten, aber auch die Defizite der lite-
rarischen Werke von Interesse: Inwiefern können 
literarische Texte helfen, die (politische) Realität 
»lesbar« zu machen? Welche Aspekte greifen aus 
heutiger Sicht zu kurz? Wie sieht ein zeitgemä-
ßer Zugang zu den Texten aus? Was kann über-
haupt die Leistung antifaschistischer Literatur 
sein? Und welche Perspektiven und Herausfor-
derungen stellen sich schließlich einem zeitge-
mäßen Konzept antifaschistischen Schreibens? 

Ziel des Lesefestivals ist es, sich diesen Fragen 
anzunähern, indem ein Blick zurück auf die Ge-
schichte antifaschistischer Literatur im 20. Jahr-
hundert geworfen wird. Der Schwerpunkt liegt 
dabei auf der zeitgenössischen literarisch- 
kritischen Auseinandersetzung mit dem NS- 
Faschismus in der deutschsprachigen Literatur. 
Die Lektüre, Relektüre und unterschiedliche 
Textzugänge stehen im Mittelpunkt des Festi-
vals. Das Lesen wird dadurch als soziale Praxis 
konturiert – und als eigener ästhetisch-kognitiver 
Zugang zu Vergangenheit und Gegenwart.



Montag, 6.7.  Montag, 6.7.  
17:30 Eintritt 8/6 € (Kombi mit 20:00) 
Der »Erste Schriftstellerkongreß zur
Verteidigung der Kultur«, Paris 1935
Vortrag von Florian Kappeler
Paris, Juni 1935: Etwa 250 Schriftsteller:innen aus 38 Län-
dern versammeln sich zum »Ersten Internationalen Schrift-
stellerkongreß zur Verteidigung der Kultur«. Diskutiert 
wurden soziale und kulturelle Ideen zur Gesellschaftsverän-
derung, wobei es den deutschen Redner:innen nicht zu-
letzt darum ging, Lehren aus der Niederlage von 1933 zu 
ziehen, Strategien für den antifaschistischen Kampf zu 
entwickeln und durch die Erinnerung an das humanisti-
sche Kulturerbe Schriftsteller:innen verschiedener Couleur 
zusammenzuführen. Florian Kappeler beschreibt den 
Kongress als Medienereignis, das seine Ausstrahlungskraft 
nicht nur den Reden verdankte, sondern auch den Prakti-
ken der Begegnung und Organisation. Er skizziert Vorge-
schichte und Nachwirkung und fragt, was aus 1935 heute 
noch folgt. 
 
20:00  Eintritt 8/6 € (Kombi mit 17:30) 
Worte zur »Verteidigung der Kultur«  
Lesung Çiğdem Teke
Gespräch mit Luna Ali (Textauswahl Lesung), 
Dmitrij Kapitelman und Paula Fürstenberg  
Moderation Tobias Haberkorn
Auf dem »Ersten Internationalen Schriftstellerkongreß zur 
Verteidigung der Kultur« kamen vom 21. bis 25. Juni 1935 
über 80 Redner:innen zu Wort und lieferten sich teils hitzi-
ge Debatten. Unter den Mitwirkenden finden sich Namen 
wie André Malraux, André Gide, André Breton, Tristan Tzara, 
Louis Aragon, Aldous Huxley, Edward Morgan Forster und 
deutschsprachige Schriftsteller:innen wie Bertolt Brecht, 
Ernst Bloch, Heinrich Mann, Ernst Toller, Anna Seghers, 
Robert Musil, Gustav Regler und Egon Erwin Kisch. Die 
Schriftstellerin Luna Ali erstellt eine kleine Auswahl aus 
verschiedenen Reden, die Çiğdem Teke vorträgt. Sie bildet 
einen Anknüpfungspunkt für das anschließende Gespräch 
zwischen Paula Fürstenberg und Dmitrij Kapitelman: Was 
würden sie referieren, wenn sie eine Rede auf einem 
»Schriftstellerkongreß zur Verteidigung der Kultur« halten 
sollten? 

Dienstag, 7.7.  Dienstag, 7.7.  
17:30 Eintritt frei!
Diskussion, Präsentation Leseliste 
Was gehört auf eine Leseliste  
»antifaschistische Literatur«?
Mit Wiebke von Bernstorff, Peter Graf  
und Andrea Schütte  
Moderation Stephanie Marx 

Anna Seghers’ Roman »Das siebte Kreuz« zählt unumstrit-
ten zu den Hauptwerken antifaschistischer Literatur – so 
problematisch sich dieser Begriff auch definieren lassen 
mag. Aber: Was gehört noch auf eine Leseliste antifa-
schistischer Literatur? Welche Titel könnten oder sollten 
dort aufgenommen werden, um den Blick gezielt auch auf 
weniger prominente Beispiele und Autor:innen zu lenken? 
Wie breit ist überhaupt das Spektrum der Bücher und 
Sub-Genres einer antifaschistischen Literatur? Welche 
Kriterien gelten, um von antifaschistischer Literatur spre-
chen zu können? Um an konkreten Beispielen diskutieren 
zu können, wird bereits im Vorfeld der Veranstaltung eine 
kommentierte Leseliste zur antifaschistischen Literatur 
mit Fokus auf die deutschsprachige Literatur der 1930er 
und 1940er Jahre ausgearbeitet.

20:00 Eintritt 6/4 €
Lesungen, Gespräch 
Lese-Tagebücher zu Willi Bredel und  
Irmgard Keun
Mit Domenico Müllensiefen  
und Ronya Othmann 
Moderation Lara Sielmann 

Bereits früh wurde das Terrorregime der Nationalsozialis-
ten zum Gegenstand kritischer literarischer Reflexion. Es 
entstanden Tatsachen- und Gegenwartsromane, die den 
Alltag und Umbau der Gesellschaft nach 1933 und die zu-
nehmende politische Repression und Judenverfolgung 
dokumentarisch und literarisch verdichtet nachzeichne-
ten. Für das Festival verfassen Domenico Müllensiefen 
und Ronya Othmann jeweils ein Lese-Tagebuch, mit dem 
sie die Re-Lektüre eines antifaschistischen Roman-Klas-
sikers dokumentieren. Ausgewählt für dieses Leseexperi-
ment wurden Willi Bredel, »Dein unbekannter Bruder« 
und Irmgard Keun, »Nach Mitternacht«. Über das Genre 
des Lese-Tagebuchs, über Interferenzen und Inkongru-
enzen zwischen Lektüre und Gegenwart und über die 
Erfahrung beim Wiederlesen antifaschistischer Klassiker 
sprechen sie mit Lara Sielmann. 

Mittwoch, 8.7.  Mittwoch, 8.7.  
16:00 Eintritt frei! 
Buchclub
Wort für Wort: Antifaschistische
Kurzlektüre von LTI
Mit Hannah Wallenfels und Yayla Höpfl
Sprache prägt unsere Wahrnehmung und politische Wirk-
lichkeit. Dem gehen wir nach und lesen gemeinsam einen 
Ausschnitt aus »LTI – Notizbuch eines Philologen« von 
Victor Klemperer (1947), in dem er die Funktionsweise
der Sprache im Nationalsozialismus analysiert. Klemperer 
zeigt mit Beispielen aus Zeitung, Werbung, amtlichen 
Schreiben und Gesprächen mit Nachbarn, wie tief sich 
ideologische Muster in alltägliche Wiederholungen ein-
schreiben. Anschließend diskutieren wir gemeinsam, 
inwiefern sich Klemperers Beobachtungen und autori-
täre Kontinuitäten heute wieder zeigen, bevor wir in eine 
»Silent Conversation« als kollaborativen Austausch über-
gehen. Vorkenntnisse oder vorbereitende Lektüre sind 
nicht erforderlich.  
Anmeldung erforderlich: anmeldung@lfbrecht.de

20:00 Eintritt 8/6 €
Gespräch 
Meisterwerke der NS-Satire und was  
sie uns lehren
Wolfgang M. Schmitt im Gespräch mit  
Jan Drees und Maximilian Mengeringhaus
Wo die politische Wirklichkeit sich in groteske Grausakeit 
verwandelt und rechte Akteure von Schicksal und Tiefe 
raunen, wird das Lachen zum widerständigen Akt. Die lite-
rarische Satire blüht immer dann, wenn die Zeiten düster 
sind. Deshalb mag es nicht verwundern, dass während des 
Nationalsozialismus viele Literaten zu satirischen Mitteln 
griffen, um die Lage zu analysieren. Manche dieser Texte 
sind kaum mehr bekannt, etwa Otto M. Knabs »Kleinstadt 
unterm Hakenkreuz« (1934) oder selbst Walter Mehrings 
»Die Nacht des Tyrannen« (1937). Andere Satiren aber er-
freuen nach wie vor das Publikum, sind von hoher litera-
rischer Qualität und auch in Neuauflagen auf dem Buch-
markt erhältlich. Im Gespräch geht es um Klaus Manns 
»Mephisto. Roman einer Karriere« (1936), Bertolt Brechts 
Stück »Der aufhaltsame Aufstieg des Arturo Ui« (1941) und 
um »Dritte Walpurgisnacht« (1933) des Satirikers Karl Kraus. 
Der Blick soll dabei nicht nur zurück, sondern auch in die 
Gegenwart führen. Was können literarische Satiren ange-
sichts des omnipräsenten Rechtsrucks leisten? Ist unser 
Lachen eher fatalistisch oder revolutionär?

Donnerstag, 9.7.Donnerstag, 9.7.
17:00 Ticket 4 € 
Literarische Führung mit Lesungen 
Auf den Spuren antifaschistischer Schrift-
steller:innen auf dem Dorotheen- 
städtischen Friedhof 
Mit Bernd Langer  
Lesungen Studierende der HfS Ernst Busch
Eine besondere literarische Spurensuche auf dem Doro-
theenstädtischen Friedhof: An den Gräbern antifaschisti-
scher Schriftsteller:innen werden kurze Texte und Zitate 
gelesen und in ihren biografischen und historischen 
Kontext eingeordnet. Stationen führen unter anderem zu 
Anna Seghers, Heinrich Mann, Bertolt Brecht, Arnold Zweig, 
Hedda Zinner, Fritz Erpenbeck, Johannes R. Becher sowie 
Herzfelde/Heartfield.
Lichtbildausweis erforderlich zur Ausleihe der Kopfhörer. 

20:00 Eintritt 8/6 € 
Performance Lecture 
»Aber versuchen wir einen anderen Anfang«. 
Fragmente für eine antifaschistische Praxis 
Mit Tanasgol Sabbagh und Fabian Saul
Ein Versuch, aus Texten des Widerstands eine Gegenwart 
zu komponieren: Stimmen setzen ein, überlagern sich, bre-
chen ab, kehren wieder. Zitate, Gedichte, politische Texte 
und Fragmente werden nicht nur gelesen, sondern an-
geordnet, verschoben, gegeneinander gehört. Ausgehend 
von Peter Weiss’ »Die Ästhetik des Widerstands« entwickelt 
sich ein Dialog über Handlung: Was heißt antifaschistischer 
Widerstand heute? Wie lässt sich aus historischem Material 
eine Praxis für die Gegenwart ableiten, ohne es zu schlie-
ßen oder zu beruhigen? Worin besteht die Rolle und die 
Verantwortung der Schreibenden? Das angestrebte »Hand-
buch« bleibt fragmentarisch – eher eine offene Partitur als 
ein fertiger Text. Poesie verschiebt sich in Richtung Hand-
lung, Sprache wird zur Probe auf Praxis. 

Freitag, 10.7.Freitag, 10.7.      
9:30 Eintritt frei!
Symposium
Paradigmatische Lektüren  
antifaschistischer Literatur
Kuration Robin Becker, Dîlan Canan Çakir, Florian 
Kappeler, Jeannie Moser und Charlotte Rathjen  
zusammen mit dem Arbeitskreis für Politische Ästhetiken 
Anmeldung erforderlich: anmeldung@lfbrecht.de

9:30 Begrüßung

9:45   Narrative antifaschistischer Theaterpraktiken. 
Asja Lācis’ »Revolutionäres Theater in Deutschland« 
(Moskau, 1935) im Kontext sowjetischer Kulturdoktrin 
Input und Podiumsgespräch mit Swetlana Lukanitschewa, 
Mimmi Woisnitza und Erik Zielke
Das Panel thematisiert Asja Lācis‘ »Revolutionäres Theater in Deutsch-
land« (Moskau 1935) als paradigmatische Lektüre antifaschistischer 
Kunstpraxis in zweifacher Weise: als Bericht über die Geschichte des 
revolutionären Theaters der Weimarer Republik sowie als eine Form 
antifaschistischer Erzählung der Praxis- und Organisationsgeschichte 
widerständiger Theaterformen im sowjetischen Publikationskontext Mit-
te der 1930er Jahre. Die Bezugspunkte dieser Genealogie widerständiger 
Theaterpraxis reichen bis in Lācis‘ erste, manifestartige Publikation »Die 
neuen Richtungen in der Theaterkunst« (Riga 1921) zurück und schreiben 
sich 1935 als implizite Gegenerzählung zu den kulturpolitischen Ver-
härtungen fort, die aus dem Erbe des Russischen Bundes Proletarischer 
Schriftsteller (RAPP) hervorgegangen waren. Darin ist sie Piscator ver-
gleichbar, dessen Theaterarbeit an denselben doktrinären Widerständen 
scheiterte: Antifaschismus nicht als Programm, sondern als Praxis, die 
sich gegen ihre eigene institutionelle Vereinnahmung behaupten muss. 

11:30   Aspekte antifaschistischer DDR-Literatur u. a.  
bei Anna Seghers, Karl Mundstock, Fred Wander
Diskussion und Gespräch mit Lukas Betzler, Jonas Haug, 
Tim Preuß und Pauline Schubert  
Moderation Franziska Haug
Antifaschistische Literatur in der DDR ist nicht nur von Widersprüchen 
bestimmt, sondern setzt sich mit ihnen vielfach auch aktiv auseinan-
der.  Wir wollen in unserem Panel eine Auswahl antifaschistischer Texte 
vorstellen, ihre Entwürfe einer antifaschistischen Ästhetik diskutieren, 
sie nach ihrem Verhältnis zum staatlichen Antifaschismus hin befragen, 
und nach den ästhetischen und politischen Resonanzen suchen, die die 
Widersprüche und Auseinandersetzungen dieser Literatur in der Gegen-
wart finden. Wir widmen uns dabei mit paradigmatischen Lektüren 
Franz Fühmann, »Kameraden« (1955), Friedrich Wolf, »Siebzehn Brote« 
(1953), Karl Mundstock, »Bis zum letzten Mann« (1957), Anna Seghers, 
»Die Kraft der Schwachen« (1965), Fred Wander, »Der siebente Brunnen« 
(1971) und Christa Wolf, »Kindheitsmuster« (1976). 
 
14:00   Antifaschistischer Widerstand ästhetischer  
Formen. Paradigmatische Lektüren am Beispiel von 
Gegenwartslyrik
Lyrik-Performance mit Mesut Bayraktar und Alina  
Essberger (Kollektiv nous – konfrontative Literatur)  
und anschließende Diskussion
Moderation Nursan Celik und Lisa Jüttner 
Störungen, Disruptionen und Widerständigkeiten prägen viele ästheti-
sche Praktiken und werden oftmals gezielt als Mittel politischer Inter-
vention eingesetzt. Auch die Lyrik, lange als eher subjektive Ausdrucks-
form verstanden, erweist sich hierfür als überraschend wirksam – so 
etwa im Fall des Literaturkollektivs nous – konfrontative Literatur, das mit 
seinen Texten antifaschistischen Widerstand formuliert. Gemeinsam mit 
Vertreter:innen des Kollektivs möchten wir anhand performativer Beiträ-
ge aus deren Repertoire eine exemplarische Lektüre antifaschistischer 
politischer Wirkungen in der Gegenwartslyrik entwickeln. 

16:00   Didaktik, Transnationalität, Unordnung:  
Neue Fragen und Beobachtungen bei der Re-Lektüre  
antifaschistischer Literatur
Podiumsgespräch mit Dîlan Canan Çakir, Stephanie 
Marx und Florian Kappeler 
Die Literatur leistete auf vielfache Weise Widerstand gegen Faschismus 
und Nationalsozialismus. Ausgehend von ihren Debatten im AK Politische 
Ästhetiken und der Lecture-Reihe »Literaturzeit – Literatur in einer Stunde« un-
ternehmen Stephanie Marx und Florian Kappeler Re-Lektüren antifaschis-
tischer Literatur aus den 1930er und 1940er Jahren und erproben neue 
Lesarten. Anhand des kanonischen Kinderbuches »Sally Bleistift in Ameri-
ka« (Moskau 1935) von Auguste Lazar sowie der Schriften von Maria Leitner, 
Hedda Zinner, Arnold Zweig und Anna Seghers fragen sie u. a., wodurch 
sich eine antifaschistische Didaktik auszeichnet, welche transnationalen 
antifaschistischen Dynamiken sich beobachten lassen und wie Solidarität 
und Konflikt zwischen heterogenen Gruppen literarisch konzipiert werden. 
 
17:00   (Re-)Claiming Authors and Books: Praktiken  
antifaschistischer Literaturwissenschaft
Buchpräsentation »Literatur- und Kulturpolitik der ›Neuen 
Rechten‹« mit Mareike Gronich und Jeannie Moser 
Autor:innen und ihre Texte gehören niemandem – und doch werden sie 
politisch vereinnahmt. Die ›Neue Rechte‹ reklamiert Literatur gezielt für 
ideologische Projekte. Unsere neue Kollektivmonografie beleuchtet ihre 
literatur- und kulturpolitischen Strategien im Kampf um Diskurshege-
monie. Die Buchpräsentation lädt dazu ein, Literaturwissenschaft als 
antifaschistische Praxis zu diskutieren. 
 
18:00   Gibt es »antifaschistische Literatur«?  
Zur Vereinnahmung von Kunst durch Politik
Mely Kiyak im Gespräch mit Jeannie Moser

Zum Abschluss des Symposiums stellen wir dessen Thema gemeinsam 
mit der Schriftstellerin Mely Kiyak auf den Kopf: Gibt es ›antifaschistische 
Literatur‹ überhaupt? Ausgangspunkt sind die Radioansprachen von 
Thomas Mann aus dem Exil, mit denen er sich zwischen 1940 und 1945 
lautstark gegen den Nationalsozialismus zu Wort meldet. Für die Gegen-
wart fragen wir, ob Literatur in politisch dunklen Zeiten explizit Stellung 
beziehen soll – oder ob gerade dann auf die Kraft poetischen Schreibens 
zu vertrauen ist, selbst wenn seine Offenheit Vereinnahmung ermöglicht. 
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